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25er ftctne Ijat, hat 2Tot.

per golfljankl uttii iiie §ol?=

iuüvcn=|nii«!trie kr Sdjniri?
im Inljre 1893.

(StuS bent foeben erschienenen S3e»

riepte beS S3orortS be§ febweijerifeben
©anbei?» unb gnb.uftrieoereinS.)

a) fQotghanbel unb Sä»
g er et. Sie 23efürd)tung, ber

neue fran^öfifd^e 3oE toerbe bie

einbeimifhe §otg=3nbuftrie, borab bie weftfhweigerifhe, in
hohem ERaafje fdjäbigen, bat fidj glücftiherweife als unbe»

grünbet erwiefen, ba fich anbere bebeutenbe Slbfafcgebiete auf«

tbaten. Ser Umfafc in ben roeftfd^toeigerifc^en §olgbiftriften
mar im aEgemeinen ein fehr reger, unb menu er auch ba

unb bort niebt an bte SerbraudjSjiffem beS SSorjabreS heran»

reitfite, fo liegt ber ®runb nitfjt im 2ttaugel an 2Iufträgen,
fonbern bielmebr in beu abnormen 2BitterungSberbältniffen,
bie biete 233afferfägen sum StiEftanb brachten. Sie natür»
Ithe fjolge war eine gtemlidj bebeutenbe ißreiSfteigerung, bie

mäbrenb beS ganzen SBinterS anhielt unb fitf) bis gurn ©in»
tritt ausgiebiger fftieberfcfjläge noch weiter geltenb machen wirb.

Sa3 ©leidje läfet fitf» bon ber central* unb oftfdjweige»
rifdfjen ^olginbuftrie jagen: auch fie litt unter ben ungünftigen
SBitterungSberhältniffen unb tonnte fidb nicht entwickeln, wie
WeS bei normalen 3uftänben möglich gewefen wäre. 3mmer»
hin barf ber ®efdjäftSgang beS SatjreS 1893 als ein günftiger
Zeichnet werben.

b) ißartetterie. Sie Sßarfettfabrifanteu waren lefcteS

3abr infolge ber grofjen 23autbätig!eit boEauf beftfiäftigt unb
hätten alfo feinen ®runb gu klagen, ßeiber haben aber bie

auëlânbifdjen Sonfurrcnten, fowie einige einbeimifebe ®ta»
bliffemente unb ihre Vertreter eS mit ihrem Sreiben fo weit
gebracht, baß trob höheren greifen beS ^Rohmaterials unb
höheren Arbeitslöhnen bie SSerfaufSpreife erheblich herab»

gegangen finb.
Sie auSlänbifche !?lorfurreng führt burdjgeljenbi nur bie»

jenige SBare, febotf) als fertiges fßrobuft ein, welche bie
Schweiger gabrifanten bei ihren Anhäufen bon ^Rohmaterial
im SluSlanbe als AuSfchufe gurüefgewiefen haben; barauS
ertlären fitf) bie Schunbpreife, bie taum höher finb als bie
ißreife ber rohen Schnittware. Abnehmer finben fich auch

für biefeS minberwertige jÇabrifat, befonberS unter beu 23au»

fpefulanten. Saburch wirb aber ber guten 2ßare ber fßlafc
berfperrt, unb fie finît im greife, weit ber Sebarf fleiner
geworben ift.

„Sie erwähnten inlänbifchen ®tabliffemente fdöaben ber

5ßarfetterie»3nbuftrie burch ihre ©ewinofuht, inbem fie ü6eraE
bie turrenten ißreife unterbieten. Auch) bieS ift eine ber
Urfadhen, bajj troh reichlicher Arbeit bie ißarfetteriefabrifen
wenig öerbienen unb in ber nächften 3eit borauSfidjtlih nichts
oerbienen werben. Ser gortbeftanb beS nunmehr gehn Saljre
alten SkrbanbeS ber fchweigerifchen Sßarfettfabrifanten ober

wenigftenS ihre ißreiSfonbention wirb baburefj in ffrage ge»

ftcUt, unb mau macht fich eine öernidjtenbe Sîonfurreng um
möglidjft biele Arbeit, bie bodj nichts einträgt. (Sinige weit«

fihtigere jfabritanten werben wohl beifammen bleiben, aber
mehr beobad)tenb, unb wenn bann ber Äampf eine hinreihenbe
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Der Holzhandel und die Holz-

waren-Zndustrie der Schweiz

im Jahre 1893.
jAus dem soeben erschienenen Be-
richte des Vororts des schweizerischen

Handels- und Jndustnevereins.)

s.) Holzhandel und Sä-
g er ei. Die Befürchtung, der

neue französische Zoll werde die

einheimische Holz-Industrie, vorab die westschweizerische, in
hohem Maaße schädigen, hat sich glücklicherweise als unbe-

gründet erwiesen, da sich andere bedeutende Absatzgebiete auf-
thaten. Der Umsatz in den westschweizerischen Holzdistrikten
war im allgemeinen ein sehr reger, und wenn er auch da

und dort nicht an die Verbrauchsziffern des Vorjahres heran-
reichte, so liegt der Grund nicht im Mangel an Aufträgen,
sondern vielmehr in den abnormen Witterungsverhältniffen,
die viele Wassersägen zum Stillstand brachten. Die natür-
liche Folge war eine ziemlich bedeutende Preissteigerung, die

während des ganzen Winters anhielt und sich bis zum Ein-
tritt ausgiebiger Niederschläge noch weiter geltend machen wird.

Das Gleiche läßt sich von der zentral- und ostschweize-
rischen Holzindustrie sagen: auch sie litt unter den ungünstigen
Witterungsverhältniffen und konnte sich nicht entwickeln, wie
dies bei normalen Zuständen möglich gewesen wäre. Immer-
hin darf der Geschäftsgang des Jahres 1893 als ein günstiger
bezeichnet werden.

b) Par kett erie. Die Parkettfabrikanten waren letztes

Jahr infolge der großen Bauthätigkeit vollauf beschäftigt und
hätten also keinen Grund zu klagen. Leider haben aber die

ausländischen Konkurrenten, sowie einige einheimische Eta-
blissemente und ihre Vertreter es mit ihrem Treiben so weil
gebracht, daß trotz höhereu Preisen des Rohmaterials und
höheren Arbeitslöhnen die Verkaufspreise erheblich herab-
gegangen sind.

Die ausländische Konkurrenz führt durchgehends nur die-
jenige Ware, jedoch als fertiges Produkt ein, welche die
Schweizer Fabrikanten bei ihren Ankäufen von Rohmaterial
im Auslande als Ausschuß zurückgewiesen haben; daraus
erklären sich die Schundpreise, die kaum höher sind als die
Preise der rohen Schnittware. Abnehmer finden sich auch

für dieses minderwertige Fabrikat, besonders unter den Bau-
spekulanten. Dadurch wird aber der guten Ware der Platz
versperrt, und sie sinkt im Preise, weil der Bedarf kleiner
geworden ist.

„Die erwähnten inländischen Etablissemente schaden der

Parketterie-Jndustrie durch ihre Gewinnsucht, indem sie überall
die kurrenten Preise unterbieten. Auch dies ist eine der
Ursachen, daß trotz reichlicher Arbeit die Parketteriefabriken
wenig verdienen und in der nächsten Zeit voraussichtlich nichts
verdienen werden. Der Fortbestand des nunmehr zehn Jahre
alten Verbandes der schweizerischen Parkettfabrikanten oder

wenigstens ihre Preiskonvention wird dadurch in Frage ge-
stellt, und man macht sich eine vernichtende Konkurrenz um
möglichst viele Arbeit, die doch nichts einträgt. Einige weit-
sichtigere Fabrikanten werden wohl beisammen bleiben, aber
mehr beobachtend, und wenn dann der Kampf eine hinreichende



400 gilttßrirtt Matiicriftt Sn*&*«l«r-3ef;n*g (Organ für Me offiziellen Çublûationen bei Sdjtoefj. ÄetterbeOereinl) Kr. 29

3apl bon Opfern geforbert pat, fo biftieren fie ben grieben.
Seffer aber wäre e8, menn man ben Sarnpf überhaupt unter»
ließe, ba ja für alle Slrbeit ba iff."

c) Seiften, Nahmen, Spiegel, lieber bie Seiften»
unb Saptuenfabrifaiion fdjreibt ein Söeridjterftctter an bie

„Saufmännifcpe ©efettfcpaft Siiridt)" :
„SDie ©efchäftSberpältniffe finb im Serichtsjapr ungefähr

gleich geblieben, mie fie im Sorjapr maren. @8 wirb zur
3eit bornepmlich für ben 23ebarf beê 3nIanbS gearbeitet.
Slan hat fich immer noch ber ftarïen auSlänbifcpen unb
paupifächlich ber beutfdjen Sonfnrrenz zu ermehren, meld)
leßtere bctanntlid) feit bem 3otttrieg mit granfreidj bermehrte
Slnfirenguugen macfit, ihren Slbfafc in ber Scpmeiz unb na»

mentiich auch tu 3ürtcp auSzubepnen.

„Oiefe Sonfurrenz macht fich im befonbern auch geltenb
beim Slrtifel ïurrente Spiegel, in billiger unb mittlerer SBare,
bei beren Serzottung ber fihon mieberholt gerügte Slißftanb
immer noch fortbefteht, baß fertige Spiegel mit Nahmen unb
bloßes Spiegelglas ben gleiten 3uß bezahlen, erftere aber

infolge groeefmäfsiger Serpadung in bloßen fangen, ohne

Giften, quasi netto bergoÉt eingehen, mäljrenb baS als föalö»
fabrifat bienenbe Spiegelglas, bag zur Serpadung fdjrocrer
Siften bebarf, brutto zu oerzoHen ift, unb baher mit min»

befteng fo Diel Spefen behaftet mirb, al§ bag ©anzfabrifat.
„$)aß biefe ur.btüige 3ottbepanblung bie auSmärtige Son»

ïurrenz in ben fertigen furrenten Spiegeln — namentlich mit
oerfröpften Napmett — zum Nachteile ber inlänbifchen 3n»
buflrie, bie nur bie Napmen fabriziert unb bag ©lag bom
SluSlanbe beziehen muff, ganz ungebührlich begünftigt, liegt
auf ber föanb. ®elpalb fann bie leßtere eben nur noch ba

bag gelb behaupten, mo bie anertannt beffere Dualität ber

fchmeizerifchen gabrifate ing ©emicht fällt.
Slit Sezug auf feinere Salonfpiegel, bie früher — unb

gum $eil jefet noch — namentlich aus Saris bezogen mur»

ben, fann hingegen fonftatiert merbett, baß nun ber Sebarf
an folcpen mehr unb mehr im 3nlanb gebccft mirb. ©g ift
bieg ein ©rfaß für ben anbermeitig, bifonberS burch bie

Serminberuug beg ©pportS im Seiftengefchäft eutftanbenen
SluSfatt." (gorlfeßmtg folgt.)

5)ic £ï)on=, ©Ia§» unb ßenientumrenfabrifatton
in ber ©djluets im Safjre 1893.

(&u§ bem foeben erfebiertenen 93ericï»te be§ SorortS
be§ jchmeiz- §anbel8» unb QnbuftrieoereinS.)

'(©chlufj.)

®ie im leßtjährigen 23eriE»te enthaltenen allgemeinen Se»

mertungen über bie3ementfabriîation treffen auch für
bag 3apr 1893 zu. 3n ben Slbfaenerpältniffen unb Ser»

îaufgpreifen ift leine mefentliche Sleuberung eingetreten. Nod)
immer finb bie greife im Sinten begriffen. 2Benn bie meiften
inlänbifdien 3tmentfabri!en troßbem ein orbentlicheg ©efd^äft
machten, fo rührt bieg zunächft mohl babon her, bafj bie

gabrilationgeinrichtungen faft burdjmeg berbeffert mürben.

Nußerbem trug auch bag 3urüc£gehen ber Sohlen» unb
©oafgpreife zur Sefferung beg gapregergebniffeS bei.

©in Umftanb, ber ungünftig auf bie Nenbite einmirlte,
mar ber große SBaffermangel, ber im 3ahre 1893 bie 3emeut=
inbuftrie mie bie anberen Snbuftrien, bie pauptfächlicb mit
SBaffeifraft arbeiten, fcpäbtgte. SDie golge biefeg Skffer»
mangels mar bie, baß bie ißrobuttiongfähigfeit ber gabrtlen
eingefchtänft mürbe, fo baß manche ©tabliffemente zmtmeife
bie meiften einlanfenben Aufträge abmeifen mußten. Unb bie
meitere golge babon mar natürlich bie, baß otele Sonfumenten
ihre 3uflucht zu auSlänbifchem gabrifat nahmen. OarauS
erllärt fid) auch bie 3unahme ber ©infuhr für bie brei Marlen
^pbraulifcper Salt, Nomanzement unb ijßortlanbzement, mäh»
renb im Sorjapre bie ©infuhr überall zurüdgegangen mar.
Die größte Stepreinfnpr — 400 SSaggonS — erzeigt ber

^orttanbzement, mohl beShalb, meil ber SBaffermangel für

bie ißortlanbzementfabriten am fühlbarften mürbe, ba biefe
bie größte SBafferfraft erforbern. Stud) ift bie Nugfnpr bon
Sortlaubzement Heiner gemorben, mährenb bie 2lu8fuhr bon
hhbraulifchem Salt unb Nomanzement, menn aud) nur feljr
menig, zugenommen hat.

Sie 3ottanfäße für bie ©infuhr in bie Scpmeiz haben
infofern eine Nenberung erfahren, als mit bem Seginn beS

3oHfrieg8 mit grantreich ber 3°tt für Sortlanbzement fran»
Zöfifcher fèerfnnft bon 70 Np. auf 1 gr., beggleichen ber»

jenige für Schladen» unb Ißuzzolanzement bon 80 Np. auf
1 gr. erhöht toorben ift.

Slit Sefcpluß bom 14. 3anuar 1893 hat ber SunbeSrat
berfügt, baß ben 3ement» unb Saltfabriten baS Stahlen am
Sonntag unterfagt merbe, nicht bagegen bag Srennen. Sorher
mar ben meiften gabriten auf gefteHteS Slnfucpen hin un»
unterbrochener Setrieb für Srennen unb Stahlen geftattet
morben. ©egen biefen Sefchluß reîlamierte ber „Serein
fchmeizerifther 3«ment», Salt» unb ©ipgfabritanten" beim

SunbeSrat, inbem er perborpob, baß ber tontinuierliche Se»

trieb, zu bem auch bog Stahlen gehöre, burch bie Natur ber

gabrifation bebingt fei. ®er SunbeSrat hat inbeffen He
Sefchmerbe abgemiefen.

3m SerichtSjahr mürbe, in ben Näumlicpteiten ber eib»

genöffifd)en geftigfeitSanftalt in 3üri<h, ?um erftenmal bie

©eneralberfammlung beS 3ementfabritantenbereinS abgehalten.
®ie Serhanblnngen bauerten gtoei Stage unb brauten Der»

fdjiebene intereffante Sorträge, inSbefonbere bon feite beS

SorfteherS ber Slnftalt, £>errn Sßrofeffor SSetmajer.

Sluf beffen Anregung hin mürbe benn auch befcploffen,
am gleichen Orte alljährlich eine zweitägige 3ufammentnnft
ZU beranftalten, bamit zur görbernng ber tnlänbifchen 3ement»
inbuftrie ein SluStaufd) ber gemachten ©rfahrungen ftattfinbe
unb Neuerungen unb Serbeffernngen in ber gabrifation ein»

läßlich biStutiert merben fönnten.
„Oie STuSfichten für bag 3ahr 1894 finb infofern nicht

ungünftig, als ein meitereS Stuten ber Sohlen» unb ©oafS»

preife mahrfcheinlich ift. 2>ie Sauthätigteit fcheiut fich un»
gefähr auf ber gleichen £öhe halten zu motten mie im
Seridjtjahr."

SDaS 3ahr 1893 ließ fich in begug auf baS Stein»
brudjgefchäft beffer an als man anfänglich ermarte'e;
ber Slbfaß mar etmaS größer als im Sorjahr. „SDiefeS Ne»

fnltat ift mohl bem ilmftanbe zuzufchreiben, baß fich ber

Sunftftein nicht zu bemähren fcheint unb bem Naturftein troß
bem höhern SreiS ber Sorzug gegeben mirb. Sind) in ber

SSefifchmeiz, mo ber 3ementoerpuß hauptfächlich augemenbet

mürbe, fcheint- man fich bem Naturftein mehr zumenben zu

motten, ba ber Slnftricf) auf bem 3-utent bod) nach menigen
3ahren mieber erneuert merben muß."

S)ie auSlänbifchen Steine, mie Sabonnière8»Stein, Straß»
burger Stein ec., machen bem einheimifepen Stein große

Sonfurrenz, ba bie fcpmeizerifdien Sahntarife ungünftiger finb
als bie auêlânbifchen.

SDie §offnnng, baß ber 3oH auf SabonnièreS» nnb an»

bern franzöfifchen Steinen eine Seffernng für bie Steinbruch»

inbuftrie bringen merbe, hat fich leiber nicht erfüllt, ba ber

3ott zu niebrig gepalten ift; baS Seftreben, ben Sebarf an

Steinen mepr mit inlänbifcpem Slaterial zu beden, fdjeint
bielerortS nicf)t borpanben zu fein.

©in ©emäprSmann f^reibt:
„®8 ift im großen nnb ganzen zu bebauern, baß bie

2lrchite£ten für Arbeiten in §artftein beinahe auSfdjließlich

©ranit oerroenben, befonberS in 3ürid). ®ie Nachfrage nach

offenem Stüdfalf zu Suftmörtel mar eine fepr geringe; ber

technifche gortfehritt beim ppbranlifchen Salt rechtfertigt bieS

ootttommen. Slauerfteine mürben noch orbentlidi abgefeßh

mozu bie Sapnbanten ber Norboftbapn mefentli^ mithalfen."
lieber baS SerpältniS zu ben Arbeitern mirb Sefriebü

genbeS berichtet.
©in Serichterftatter fpriept ben SBunftp auS, eS möchte
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Zahl von Opfern gefordert hat, so diktieren sie den Frieden.
Besser aber wäre es, wenn wan den Kampf überhaupt unter-
ließe, da ja für alle Arbeit da ist."

o) Leisten, Rahmen, Spiegel. Ueber die Leisten-
und Rahmenfabrikation schreibt ein Berichterstatter an die

„Kaufmännische Gesellschaft Zürich":
„Die Geschäftsverhältnisse sind im Berichtsjahr ungefähr

gleich geblieben, wie sie im Vorjahr waren. Es wird zur
Zeit vornehmlich für den Bedarf des Inlands gearbeitet.
Man hat sich immer noch der starken ausländischen und
hauptsächlich der deutschen Konkurrenz zu erwehren, welch
letztere bekanntlich seit dem Zollkrieg mit Frankreich vermehrte
Anstrengungen macht, ihren Absatz in der Schweiz und na-
mentlich auch in Zürich auszudehnen.

„Diese Konkurrenz macht sich im besondern auch geltend
beim Artikel kurrente Spiegel, in billiger und mittlerer Ware,
bei deren Verzollung der schon wiederholt gerügte Mißstand
immer noch fortbesteht, daß fertige Spiegel mit Rahmen und
bloßes Spiegelglas den gleichen Zoll bezahlen, erstere aber

infolge zweckmäßiger Verpackung in bloßen Zangen, ohne

Kisten, quasi netto verzollt eingehen, während das als Halb-
fabrikat dienende Spiegelglas, das zur Verpackung schwerer
Kisten bedarf, brutto zu verzollen ist, und daher mit min-
destens so viel Spesen beHaftel wird, als das Ganzfabrikat.

„Daß diese unbillige Zollbehandlung die auswärtige Kon-
kurrenz in den fertigen kurrenten Spiegeln — namentlich mit
verkröpften Rahmen — zum Nachteile der inländischen In-
dustrie, die nur die Rahmen fabriziert und das Glas vom
Auslande beziehen muß, ganz ungebührlich begünstigt, liegt
auf der Hand. Deshalb kann die letztere eben nur noch da

das Feld behaupten, wo die anerkannt bessere Qualität der

schweizerischen Fabrikate ins Gewicht fällt.
Mit Bezug auf feinere Salonspiegel, die früher — und

zum Teil jetzt noch — namentlich aus Paris bezogen wur-
den, kann hingegen konstatiert werden, daß nun der Bedarf
an solchen mehr und mehr im Inland gedeckt wird. Es ist

dies ein Ersatz für den anderweitig, besonders durch die

Verminderung des Exports im Leistengeschäft entstandenen

Ausfall." (Forlsetzung folgt.)

Die Thon-, Glas- und Cementwarenfabrikation
in der Schweiz im Jahre 1893.

(Aus dem soeben erschienenen Berichte des Vororts
des schweiz. Handels- und Jndustrievereins.)

'(Schluss.)

Die im letztjährigen Berichte enthaltenen allgemeinen Be-

merkungen über die Zementfabrikation treffen auch für
das Jahr 1893 zu. In den AbsaHverhältnissen und Ver-
kaufspreisen ist keine wesentliche Aenderung eingetreten. Noch

immer sind die Preise im Sinken begriffen. Wenn die meisten

inländischen Zementfabriken trotzdem ein ordentliches Geschäft

machten, so rührt dies zunächst wohl davon her, daß die

Fabrikationseinrichtungen fast durchweg verbessert wurden.
Außerdem trug auch das Zurückgehen der Kohlen- und
Coakspreise zur Besserung des Jahresergebnisses bei.

Ein Umstand, der ungünstig auf die Rendite einwirkte,
war der große Wassermangel, der im Jahre 1893 die Zement-
industrie wie die anderen Industrien, die hauptsächlich mit
Wasserkraft arbeiten, schädigte. Die Folge dieses Wasser-
mangels war die, daß die Produkiionsfähigkeit der Fabriken
eingeschränkt wurde, so daß manche Etabliffemente zeitweise
die meisten einlaufenden Aufträge abweisen mußten. Und die
weitere Folge davon war natürlich die, daß viele Konsumenten
ihre Zuflucht zu ausländischem Fabrikat nahmen. Daraus
erklärt sich auch die Zunahme der Einfuhr für die drei Marken
Hydraulischer Kalk, Romanzement und Portlandzement, wäh-
rend im Vorjahre die Einsuhr überall zurückgegangen war.
Die größte Mehreinfuhr — 400 Waggons — erzeigt der

Portlandzement, wohl deshalb, weil der Wassermangel für

die Portlandzementfabriken am fühlbarsten wurde, da diese

die größte Wasserkraft erfordern. Auch ist die Ausfuhr von
Portlandzement kleiner geworden, während die Ausfuhr von
hydraulischem Kalk und Romanzement, wenn auch nur sehr

wenig, zugenommen hat.
Die Zollansätze für die Einfuhr in die Schweiz haben

insofern eine Aenderung erfahren, als mit dem Beginn des

Zollkriegs mit Frankreich der Zoll für Portlandzement fran-
zösischer Herkunft von 70 Rp. auf 1 Fr., desgleichen der-

jenige für Schlacken- und Puzzolanzement von 80 Rp. auf
1 Fr. erhöht worden ist.

Mit Beschluß vom 14. Januar 1893 hat der Bundesrat
verfügt, daß den Zement- und Kalkfabriken das Mahlen am
Sonntag untersagt werde, nicht dagegen das Brennen. Vorher
war den meisten Fabriken auf gestelltes Ansuchen hin un-
unterbrochener Betrieb für Brennen und Mahlen gestattet
worden. Gegen diesen Beschluß reklamierte der „Verein
schweizerischer Zement-, Kalk- und Gipsfabrikanten" beim

Bundesrat, indem er hervorhob, daß der kontinuierliche Be-
trieb, zu dem auch dos Mahlen gehöre, durch die Natur der

Fabrikation bedingt sei. Der Bundesrat hat indessen ^ie
Beschwerde abgewiesen.

Im Berichtsjahr wurde, in den Räumlichkeiten der eid-
genössischen Festigkeitsanstalt in Zürich, zum erstenmal die

Generalversammlung des Zementfabrikantenvereins abgehalten.
Die Verhandlungen dauerten zwei Tage und brachten ver-
schiedene interessante Vorträge, insbesondere von seite des

Vorstehers der Anstalt. Herrn Professor Tetmajer.
Auf dessen Anregung hin wurde denn auch beschlossen,

am gleichen Orte alljährlich eine zweitägige Zusammenkunst
zu veranstalten, damit zur Förderung der inländischen Zement-
industrie ein Austausch der gemachten Erfahrungen stattfinde
und Neuerungen und Verbesserungen in der Fabrikation ein-
läßlich diskutiert werden könnten.

„Die Aussichten für das Jahr 1894 sind insofern nicht
ungünstig, als ein weiteres Sinken der Kohlen- und Coats-
preise wahrscheinlich ist. Die Bauthätigkeit scheint sich un-
gefähr auf der gleichen Höhe halten zu wollen wie im
Berichtjahr."

Das Jahr 1893 ließ sich in bezug auf das Stein-
bruchgeschäft besser an als man anfänglich erwarte'e;
der Absatz war etwas größer als im Vorjahr. „Dieses Re-

sultat ist wohl dem Umstände zuzuschreiben, daß sich der

Kunststein nicht zu bewähren scheint und dem Naturstein trotz
dem höhern Preis der Vorzug gegeben wird. Auch in der

Westschweiz, wo der Zementverputz hauptsächlich angewendet
wurde, scheint man sich dem Naturstein mehr zuwenden zu

wollen, da der Anstrich auf dem Zement doch nach wenigen
Jahren wieder erneuert werden muß."

Die ausländischen Steine, wie Savonnisrcs-Stein, Straß-
burger Stein w., machen dem einheimischen Stein große

Konkurrenz, da die schweizerischen Bahntarife ungünstiger sind

als die ausländischen.
Die Hoffnung, daß der Zoll aus Savonnisres- und an-

dern französischen Steinen eine Besserung für die Steinbruch-
industrie bringen werde, hat sich leider nicht erfüllt, da der

Zoll zu niedrig gehalten ist; das Bestreben, den Bedarf an

Steinen mehr mit inländischem Material zu decken, scheint

vielerorts nicht vorhanden zu sein.

Ein Gewährsmann schreibt:

„Es ist im großen und ganzen zu bedauern, daß die

Architekten für Arbeiten in Hartstein beinahe ausschließlich

Granit verwenden, besonders in Zürich. Die Nachfrage nach

offenem Slückkalk zu Luftmörtel war eine sehr geringe; der

technische Fortschritt beim hydraulischen Kalk rechtfertigt dies

vollkommen. Mauersteine wurden noch ordentlich abgesetzt,

wozu die Bahnbauten der Nordostbahn wesentlich mithalfen."
Ueber das Verhältnis zu den Arbeitern wird Befriedi-

gendes berichtet.
Ein Berichterstatter spricht den Wunsch aus, es möchte
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